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III. Ethnologie und Ethnographie.

Allgemeines.
398. Yissclier: Religie en gemeenschap bij de natuurvolken-

Eerste deel. 238 S. Utrecht 1907.
Ein ganz ausgezeichnetes Buch, das uns vortrefflich, an der Hand vieler

Beispiele, in die Psyche der Naturvölker einführt. Die Religion ist für Ver
fasser, den streng Gläubigen, Orthodoxen, Feind der Darwinschen Theorie
mit allen ihren Sätzen, ein Zentralpunkt des Lebens. Sie ist eine soziale
Tatsache, aber nicht durch die Gesellschaft erst erzeugt, und auch jetzt noch
durchaus nötig. Sie ist eine Offenbarung Gottes. Dann bespricht Verfasser
die Einteilung der sozialen Typen und bevorzugt die von Vier kan dt. Ganz
vortrefflich ist weiter die Beschreibung der intellektuellen, ethischen und
persönlichen Seite der Naturvölker. Verfasser glaubt, daß alle Rassen zu
gleicher Kulturvollkommenheit gelangen können (? Ref.). Auf die Religion
der Völker übergehend, teilt er sie in eine absolut, in eine relativ religiöse
und in eine relativ irreligiöse Phase. Bei der ersten geht das ganze Leben
in Religion auf; bei der zweiten wird der Staat geboren und es entstehen
theologische Kosmogonien; die dritte Phase tritt erst im Christentum auf,
die die Religion der Persönlichkeit ist.

Endlich wird die religiöse Anschauung der Naturvölker geschildert, ihr
Polytheismus, den Verfasser als Degeneration (? Ref.) eines ursprünglichen
Monotheismus bezeichnet, welch letzterer immer noch durchschimmert. Der
Animismus, Spiritismus und Fetischismus werden dargelegt, letzterer in so
ausgezeichneter Weise, wie es Referent bisher noch nicht fand. Das Ganze
ist klar, höchst anregend geschrieben und sei daher warm empfohlen.

Medizinalrat JDr. P. Näclce-Hubertusburg.

399. Näcke: Die angeblichen sexuellen Wurzeln der Religion.
Zeitschr. f. Religionspsychologie 1908, Bd. II, H. 1.

In dieser größeren Arbeit führt Verfasser folgendes aus. Das Ursprüng
lichste in der Religion ist wahrscheinlich nur die Furcht vor dem Drohenden.
Diese vielleicht angeborene Furcht erzeugt (infolge des angeborenen Kausalitäts
bedürfnisses) die Schaffung erst böser, später guter Götter. Jede
Gottesidee ist nur ein sekundäres menschliches Gebilde, und wie
alles andere der Entwickelung unterworfen. Erst später scheint der Phallus
dienst sich ausgebildet zu haben, als Verherrlichung der wunderbaren, gött
lich erscheinenden Zeugung. Viel später, wenn es eine Synthese der Gott
heiten gibt, tritt wahre Gottesliebe auf, die ganz a-sexuell sein kann. Die
Religion hat also keine eigentlichen sexuellen Wurzeln, sondern setzt nur
später einige sexuelle Zweige an. Dazu gehören auch später sexuelle Orgien
heim Gottesdienste. Es handelt sich also immer nur um eine Verflechtung
des Sexuellen mit der Religion, nicht um ein eigentliches Wurzelwerk.

Selbstbericht.

400. Ludwig Wilser: Rassentheorien. 32 S. Stuttgart, Strecker
u. Schröder, 1908.

Dieser Vortrag, der in der Anthropologischen Gesellschaft zu Frank
furt a. M. gehalten wurde, ist wieder eine echte Wilser sehe Arbeit, voll
zündender Beredsamkeit, ein Niederschlag reicher Lebensarbeit und Er
kenntnis, ein ehrlicher, aufrichtiger Kampf für seine allgemein bekannte


